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Wenn es an's Kommandieren geht. 

Wie oft ſprechen und ſchreiben Ausländer, welche unſere 
deutſchen Verhältniſſe nur ſo oberflächlich kennen, von Deutſchlaud 
als einem Militärſtaat, in welchem Alles von militäriſchen Rück⸗ 
ſichtnahmen abhängig gemacht, reſp. dieſen untergeordnet werde. 
Das ſtimmt nun freilich nicht, wenigſtens in dem Umfange ſicher 
nicht, in welchem es behauptet wird, aber man flickt dem deutſchen 
Reiche ſo gern etwas am Zeuge, und Neidhammel, die jedem 
Unſinn zujubeln, finden ſich überall und immer. Der Refrain 
von allen dieſen Redensarten iſt, daß es in Deutſchland noch 
ganz anders werden müſſe, dann erſt könnten wir glücklich ſein 
und frei aufathmen. In erſter Reihe lieben es die Franzoſen, 
ihre freie Republik dem deutſchen „Militärſtaat“ gegenüberzuſtellen; 
nun, jetzt hat man in Paris in militäriſchen Angelegenheiten 
Zerwürfniſſe, die jo peinlich lauten, daß die Franzoſen ihrerſeits 
wahrſcheinlich außerordentlich glücklich ſein würden, wenn ſie mit 
uns nur tauſchen dürften. 

Die Miniſterien ſind an der Seine ein Spielball der 
politiſchen Parteien, von welchen die eine ſo experimentiert, die 
andere ſo. Mit dem, was es ſeinem Programm nach bezweckte, 
iſt noch kein einziges Miniſterium der franzöſiſchen Republik 
fertig geworden, und jo kommt es, daß in Frankreich, welches 
ſich das freieſte Land in Europa nennt, mehr Reformen und 
Verbeſſerungen in der Staatsmaſchinerte nöthig find, als ſonſt 
in irgend einem Staate Europa's. Von dem Experimentieren 
ſind auch Armee und Marine nicht verſchont geblieben, und 
es find dabei Dinge herausgekommen, welche ſelbſt die miniſter⸗ 
Milltonen über Millionen 


Roman von Arthur Zapp. 
Nachdruck verboten. 


(16. Fortſetzung.) 

„Aber ich bitte Dich, liebe Madeleine,“ ſagte er mit ſüß⸗ 
lichem Lächeln, „ſei doch nicht kindiſch! Du thuſt ja, als ob ich 
Dir wer weiß was zumuthete. Welchen Schaden kann denn 
Dein Onkel davon haben? Mich intereſſirt es ja nur ſozuſagen 
platoniſch, weil ich doch Fachmann bin und auch als ſolcher gern 
von meiner Reiſe eine Kleinigkeit profitiren möchte.“ 

Sie griff zögernd in ihre Taſche und warf einen ſcheu 
ſpähenden Blick um ſich, dann zog fie einen zuſammengeknüllten 
Zettel aus der Taſche und entfaltete ihn. 

„Ich hab mir's aufgeſchrieben.“ 

Es zuckte in ſeinen Fingern und er mußte ſich offenbar Ge⸗ 
walt anthun, um nicht raſch zuzugreifen und ihr das Blättchen 
zu entreißen. Seine Mienen verzogen ſich zu einem Ausdruck 
fiebernder Spannung. 

Sie las, zwiſchen den einzelnen Sätzen fragend zu ihm hin⸗ 
überblickend, das Folgende: , 

„Mobiliſtrungsplan für das Xte Armeekorps — Erfahrun- 
gen bei dem Gebrauch des rauchſchwachen Pulvers und der Ein⸗ 
fluß deſſelben auf die Taktik der Zukunft — der ſtrategiſche 
Aufmarſch der deutſchen Truppen an der Grenze im Falle eines 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges —“ 

Gafton de St. Sauveur glühte förmlich vor Intereſſe. 

Er faßte ihre Hand, als fie nun zu Ende war und preßte 
fie mit konvulſiviſchem Druck in der ſeinen. 

„Ich danke Dir. Madeleine, ich danke Dir ſehr. Wenn 
Du nur wüßteſt, welch außerordentliches Intereſſe das Alles 

0 


mich hat. a 

Sein Geſicht hatte ſich dunkel gefärbt, er ſah ganz erhitzt 
aus, ſeine Augen leuchteten. Nun faßte er ihre Hand und ſie 
liefen wieder ſchweigend weiter. Seine Augen blickten jetzt ſtarr, 
träumeriſch in's Weite, irgend etwas ſchien ſeine Gedanken lebhaft 
zu beſchäftigen. Seine Lippen fingen an ſich zu bewegen, wie 
unter dem unwillkürlichen Antriebe, das, was in ſeinem Geiſt 
arbeitete und gehörte, in wahrnehmbare Laute zu kleiden. 


Begründel 1760. 
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erlebten Dinge führten zur Ernennung von Civilkriegs⸗ und 
Zivilmarineminiſtern, die vor dem Perlament verantwortlich 
waren, während Generalftabschefs der Armee und Marine die 
faktiſche Leitung von Armee und Marine haben ſollten. Die 
Herren Civilminiſter wollten aber auch ſofort ein ſehr großes 
Wort zu ſagen haben, obwohl ſie von ihren Reſſort⸗Verhältniſſen 
blutwenig verſtanden, und ſo war der Krakehl gleich da. Jetzt 
haben dieſe Streitereien nun ihren Höhepunkt erreicht, und die 
Armee macht aus ihrer Abneigung und Auflehnung gegen die 
Civilminiſter kein Hehl. Den Franzoſen iſt das peinlich genug; 
ſie wären, das ſei wiederholt, wahrhaft froh, wenn ſie die ſtraffe 
und ſtolze deutſche Armeeorganiſation hätten. 

Die Zivilminiſter des Krieges und der Marine von heute, 
die Herren Ca vaignac und Lockroy, haben ſchon heftige De 


monſtrationen gegen ſich hervorgerufen, die in allen militäriſchen 


Kreiſen Frankreichs Widerhall fanden. Cavaignac iſt mit den 
beiden erſten Offizieren der Landarmee, dem General Sauſſier, 
Kommandant von Paris, und dem Generalſtabschef Voisdeffre, 
Lockrey mit dem in Frankreich ſehr populären Admiral Gervais 
zuſammengerathen. Lockrey betrachtet ſich ſchon feit Jahren als 
Reformator der franzöſiſchen Marine, während Admiral Gervais 
von den ſeemänniſchen Kenntniſſen des heutigen Marineminiſters 
ſchon früher mit offener Verachtung geſprochen hat. Das war 
der Urſprung der Feindſchaft, die ſich ſeitdem mehr und mehr zu⸗ 
ſpitzte. Und ſolcher Wirrwarr iſt möglich, trotzdem Frankreich 
eine — Republik iſt, trotzdem das Geld, welches für die Wehr⸗ 
kraft ausgegeben wird, nie gezählt wird. Wir haben keinen An⸗ 
laß, unſere Militäreinrichtungen Fremden nachzubilden, denn, wenn 
auch kein Menſchenwerk ganz vollkommen ſein mag, Blamage 
verhüten fie wenigſtens, und die iſt es, welche den Franzoſen 
nicht fehlte. f 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. November. 


Der Kaiſer iſt in der Nacht zum Dienſtag wohlbehalten 
aus Barby, wo er am Montag einer Jagd beigewohnt, im Neuen 
Palais bei Potsdam wieder eingetroffen. Das Geſammtergebniß 
der beiden Jagdtage in der Göhrde beziffert ſich auf 39 Hirſche, 
70 Stück Wild und 265 Sauen, wovon auf die Sonderſtrecke 
des Kaiſers 13 Hirſche, 3 Stück Wild und 61 grobe Sauen ent- 
fallen. Dienſtag Vormittag arbeitete der Kaiſer mit dem Chef 
des Militärkabinets und hörte Marine⸗Vorträge. Nachmittags 
it der frühere deutſche Botſchafter in Petersburg Generaladjutant 
v. Schwein itz im Neuen Palais eingetroffen und hat dort 
Wohnung genommen. Der Kaiſer kam ſpäter nach Berlin und 
wohnte der Vorſtellung im Opernhauſe bei, worauf die Rückkehr 
nach Potsdam erfolgte. 

Am 2. Dezember gedenkt der Kaiſer in Breslau einzutreffen, 
um der Gedenkfeier des Leib⸗Küraſſierregiments Großer 
Kur fürſt an den Krieg von 187071 beizuwohnen, ſpäter in 
Ohlau derjenigen des Huſarenregiments von Schill. 


28. November 


(Erſtes Blatt.) 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


1895. 


Zum Bürgermeiſter von Bremen bis zum Jahr? 
1899 an Stelle des ausſcheidenden Bürgermeiſter Dr. Luerman, 
iſt vom Senat der Senator Dr. Pauli gewählt worden. 

Das Staats miniſterium hielt am Dienflag unter dem 
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 

Zur Berathung der Zuckerſteuer frage iſt das Lan des⸗ 
Oe konomiekollegium auf den 4. Dezember nach Berlin 
berufen. Der Kaiſer hat ſeine Theilnahme an den Verhandlungen 
in Ausſicht geſtellt. 

In landwirthſchaftlichen Kreiſen iſt die Bewegung, 
Genoſſenſchafts⸗Silos zu errichten, bekanntlich in neuerer 
Zeit in zahlreichen Verſuchen in Fluß gekommen und die An⸗ 
lage ſolcher Speicher vielfach ins Auge gefaßt worden. Mit der 
ftetgenden Erkenntniß von der Nützlichkeit derartiger Silos wird 
vorausfihtiih auch, wie überall ſonſt bei den Verwaltungen großer 
Speicheranlagen, die Ueberzeugung von der Nützlichkeit, wenn 
nicht Nothwendigkeit der Ausgabe übertragbarer Lagerſcheine in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen mehr und mehr Verbreitung und 
Anhänger finden. Deswegen wird der geſetzlichen Reg el ung 
des Lagerweſens und der Lagerſcheine erneute Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet. Bisher war die Stimmung der Landwirthe 
dem Warrantſyſtem gegenüber nicht günſtig. Der deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsratb hat bekanntlich gelegentlich feiner 18. Plenar⸗ 
verſammlung in der Sitzung vom 26. Februar 1890 mit großer 
Entſchiedenheit und Einmüthigkeit ſich gegen die geſetzliche Aus⸗ 
bildung des Warrantsſyſtems ausgeſprochen. — Ehe weitere 
Schritte in dieſer Angelegenheit erfolgen, ſoll daher die gegen⸗ 
wärtige Auffaſſung der landwirthſchaftlichen Kreiſe über dieſe 
Frage geprüft werden. Insbeſondere ſoll feſtgeſtellt werden, ob 
die früheren Anſchauungen über das Warrantſyſtem ſich ſchon 
jetzt mit Rückſicht auf die genoſſenſchaftliche Verwerthung und 
Beleihung des Getreides an den Siloanlagen zu deſſen Gunſten 
geändert haben oder ob die landwirthſchaftlichen Kreiſe auch zur 
Zeit noch an ihren, an den Erlaß eines Warrantgeſetzes ge⸗ 
knüpften Befürchtungen feſthalten zu müſſen glauben. Der 
Landwirthſchaftsminiſter hat daher die landwirthſchaftlichen 
Provinzial-Gentral- und Hauptvereine Preußens um einen gut⸗ 
achtlichen Bericht erſucht. 

Die Ausgeſtalt ung der Volksſchule nach den 
Forderungen der Gegenwart beſchäftigt z. 2. ſämmtliche Kehrer- 
vereine des Reiches. Der Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnung 
der in den Pfingſttagen in Hamburg zuſammentretenden deutſchen 
Lehrerverſammlung. Inzwiſchen wird ſich wahrſcheinlich auch 
das preußiſche Abgeordnetenhaus mit einem Theil der hierbei in 
Betracht kommenden Fragen beſchäftigen. Das die jetzige Ver⸗ 
faſſung des Volksſchulunterrichts ebenſowenig zeitgemäß ift, wie 
die äußeren Verhältniſſe der Volksſchule und der Lehrer, haben 
die bisherigen Veröffentlichungen und die Verhandlungen der 
Lehrervereine in dieſer Frage hinreichend nachgewieſen. 

Im neuen Marineetat werden, wie ſchon früher mitgetheilt 
vier neue Schiffe zur Verſtärkung unſerer Seeſtreitkräfte 
gefordert. Da in den letzten Jahren der Reichstag bei den 


„Der ſtrategiſche Aufmarſch der deutſchen Truppen an der 
Grenze — murmelte er und über ſein nachdenklich geſenktes 
Geſicht glitt ein heller, aufklärender Strahl. Und nun hob 
er den Kopf und wandte ſein Antlitz feiner Begleiterin zu. 

„Du mußt wiſſen, Madeleine,“ ſtieß er in einem mühſam 
beherrſchten Tone hervor, dem man anhören konnte, wie ſtark 
der Sprechende innerlich erregt war, „ich ſelbſt habe eine Arbeit 
über daſſelbe Thema unter der Feder. Es iſt ja ein 
Thewa von der allergrößten Wichtigkeit und ich hatte vor, 
„ dem Kriegsminiſter zu unterbreiten. — Wenn — 
wenn —“7 

Er hielt plötzlich inne, athmete tief auf und warf einen ver⸗ 
ſtohlenen Blick auf Madeleine, die gerade in dieſem Moment 
ihren Kopf halb herumwandte, um nach den anderen, die weit 
hinter ihnen waren, auszuſpähen. 

„Wenn ich nur einen Blick in die Arbeit des Oberſts thun 
könnte,“ vollendete Gaſton ſeinen Satz — „es wäre für mich 
geradezu von unſchätzbarem Werth.“ 

Madeleine heftete ihre Augen mit einem ſcheuen, 
ängſtlichen Ausdruck auf den Sprechenden, der, ganz in ſeine 
nn vertieft, nicht darauf achtete und faſt enthuſiaſtiſch 
fortfuhr: 

„Der Oberſt iſt ein alter, erfahrener Militär; er gilt für 
einen der befähigſten Offiziere der deutſchen Armee. Seine An⸗ 
ſichten in dieſer Frage, die ich ſeit Monaten emfig ſtudire, kennen 
zu lernen, wäre für mich ein großes Glück und würde mich um 
Jahre in meiner Karriere fördern. Madeleine!“ 

Er drückte ihre Hand ſo heftig, daß ihr ein leiſer Schmerzens⸗ 
ruf entfuhr. 

Aber in ſeiner Aufgeregtheit und geiſtigen Benommenheit 
nahm er es gar nicht wahr; erſt ihre Worte entnüchterten ihn 
ein wenig und riſſen ihn aus ſeinem Taumel. 

„Was willſt Du denn, Gaſton? Was verlangſt Du 
von mir?“ 

„Ich?“ 

Er ſah fie, wie aus einem Traum erwachend, an, jeßte dann 
an, als wollte er etwas ſagen, grübelte aber ſtumm vor ſich hin 
und athmete ſchwer. Endlich ſagte er in einem eigenthümlich 
verhaltenen Ton: g 

„Wo liegt das Arbeitszimmer des Oberſtu ?“ 


1 Sie ſah ihn erſtaunt und befremdet an und antwortete 
nicht. 

„So antworte mir doch, Madeleine!“ 
hervor. 

„Es liegt zwiſchen meinem und Elſes gemeinſchaftlichen 
Salon auf der einen und dem Arbeitszimmer Herberts auf der 
andern Seite. Aber ich begreife nicht —“ 

Madeleine,“ unterbrach er fie ungeſtüm aber dringlich. 
„Du mußt mir einen Gefallen thun, einen großen, unendlichen 
Gefallen, für den ich Dir mein ganzes Leben lang danken will. 
Madeleine!“ 

Sie ſah ihn mißtrauiſch von der Seite an, ihre dunklen 
Brauen zogen ſich drohend zuſammen. . 

„Was verlangft Du von mir 7“ 

„Du mußt Dich in das Zimmer des Oberſt ſchleichen, t 
den Vormittagsſtunden wenn er auf der Kommandantur iſt und 
wenn auch Herbert auf dem Gericht arbeitet, Für Dich iſt's ein 
Leichtes, von Deinem Zimmer aus — von Deiner Coufine wirft 
Du Dich ſchon für ein Stündchen los zu machen wiſſen. Niemand 
überraſcht Dich.“ 

Sie entriß ihm ſo heftig ihre Hand, daß er auf der glatten 
Bahn ausrutſchte und faſt zu Fall gekommen wäre, 

„Pfui, Gaſton!“ rief fie heftig und ihre Augen flammten 
vor Zorn und Unwillen. „Zu einer Diebin willſt Du mich 
machen? Du verlangſt, daß ich ſtehlen ſoll?“ 

Er lächelte und faßte wieder nach ihrer Hand, um den 
unterbrochenen Lauf wieder aufzunehmen. 

„Habe ich das verlangt? Daß ich nicht wüßte! Du erzürnſt 
Dich ganz unnütz. Ich wollte Dich nur bitten, Dir ein paar 
Notizen zu machen, von jeder Seite ein paar Zeilen, gewiſſer⸗ 
maßen die Stichworte. Das Uebrige kombintre ich mir ſelbſt. 

Ihr Geſicht behielt trotz dieſer Erklärungen den finſteren, 
zürnenden Zug. 

„Auch dazu kann ich mich nicht verſtehen, entgegnete fie ſchroff. 

„Auch das wäre von mir eine unredliche undankbare 


Handlungsweiſe.“ 
„Undankbar?“ Er lachte ſchrill auf. 
„Ja. Undankbar gegen meinen Onkel, 


der ſi vo 
Anfang an voll Güte meiner angenommen.“ ſich von allem 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


ſtieß er ungeduldig 


Marineforderungen regelmäßig ſehr umfangreiche Abſtriche gemacht 
hat, ſo hofft die Reichsregierung für diesmal auf ein etwas 
größeres Entgegenkommen. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Erneute Unterſuchungen in der 
Angelegenheit der vierten Bataillone haben ein für bie 
Halbbataillone ſo ungünſtiges Reſultat ergeben, daß man ſich 
vielleicht genöthigt ſehen wird, noch vor Ablauf der bis zum 
Jahre 1899 feſtgelegten Probezeit für die zweijährige Dienſtzeit 
in der Organiſation der vorbereitenden Kadres für die vierten 
Feldbataillone innerhalb der Grenzen der jetzigen 
Präſenzſtärke eine Aenderung eintreten zu laſſen. Dieſe 
Aenderung würde in erſter Reihe darauf berechnet ſein müſſen, 
die Mängel der Halbheit zu beſeitigen, ohne die Vorzüge der 
Inſtitution der vierten Bataillone in Hinſicht auf die Vorbe⸗ 
reitung für den Mobilmachungsfall einerſeits und auf die 
Unterſtützung bei der Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit 
andererſeits zu ſchmälern. Daß ein ſolcher Modus ſich finden 
laſſen wird, bezweifelt man in militäriſchen Kreiſen ebenſo wenig, 
wie die Geneigtheit der maßgebenden Behörden, nöthigenfalls in 
dieſer Angelegenheit ſehr bald die Initiative zu ergreifen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es keineswegs ausgeſchloſſen, daß der 
Reichstag ſich ſchon in der bevorſtehenden Seſſion noch einmal 
mit den vierten Bataillonen zu beſchäftigen haben wird. Wir 
geben die vorſtehende Meldung der „Poſt“ übrigens mit aller 
Reſerve wieder, denn an „Kombinationen“, zuweilen ſogar recht 
8 wird heutzutage in der Preſſe leider allzuviel 
geleiſtet. 

Die „Köln. 31g.“ tritt für Aufrechterhaltung 
des gegenwärtigen Zuſtandes ein. Sie glaubt, daß unſerem 
Heer und ſeiner Verwaltung kein Liebesdienſt erwieſen werde, 
wenn von unberufener Seite mit blinder Leidenſchaft an Heeres⸗ 
einrichtungen gerüttelt werde, deren Beſtand geſetzlich feſtgelegt 
ſei und zu deren Abänderung zur Zeit die Regierung nicht ge⸗ 
willt und der Reichstag jedenfalls nicht geneigt ſei. 

Mit der Vereinfachung der Arbeiter⸗Verſicherungs⸗ 
geſetze beſchäftigte ſich ſoeben der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Verbandes deutſcher Berufsgenoſſenſchaften. Er war der An⸗ 
ſicht, daß die Genoſſenſchaften keine Veranlaſſung haben, eine 
Verändernng ihres Beſtandes bezw. ihrer Organiſation zu wünſchen. 
Sollte dagegen im allgemeinen Intereſſe eine Vereinfachung und 
Zuſammenlegung der Arbeiterverſicherung nothwendig erſcheinen, 
jo ſeien die Berufsgenoſſenſchaften berufen und befähigt, an der 
Durchführung der hieraus erwachſenden Aufgaben mitzuwirken. 


Auf einen Aufruf der Frauen Frankreichs vom inters- 


nationalen Frauen⸗Friedensbund an die deutſchen 
Frauen iſt von den Frauen der deutſchen Friedensgeſellſchaft 
ſolgende Antwort ergangen: „Wir halten es für möglich und 
ausführbar, internationale Streitfragen auf friedlichem Wege 
durch Schiedsgerichte zu ſchlichten. Im Hinweis darauf, daß in 
der Jetztzeit ein Krieg zwiſchen den Völkern ein unabſehbares 
Blufbad anrichten würde, das die edelſten Kräfte der Nation 
vernichten und alle Betheiligten gleich ſchwer treffen würde, 
erwächſt für die Frauen die Aufgabe, ſich den Friedenebeſtre⸗ 
bungen anzuſchlteßen und die Jugend in der Ueberzeugung zu 
erziehen, daß das Ideal der menſchlichen Geſellſchaft ein inter⸗ 
nationaler Frieden iſt und daß Thaten der Nächſtenliebe und 
Gerechtigkeit mehr der Menſchenwürde entſprechen, als der 
Kriegsruhm. So reichen wir den Frauen Frankreichs und 
Englands und denen der anderen Nationen, die für die Friedens 
deſtrebungen eintreten, die Hand, um, jo viel es in unſerer 
Macht ſteht, beizutragen, für die Verwirklichung des Völkerfriedens 
einzutreten.“ Das iſt ja alles recht ſchön, aber praktiſche 
Bedeutung hat die Sache — nicht. 

Der „Vorwärts“ beſtätigt, daß Hausſuchungen bei den 
Führern der Sozialdemokratie in Berlin ſtattgefunden haben 
und fügt hinzu: Beſchlagnahmt wurde alles Mögliche: Kaſſen⸗ 
bücher der Wahlvereine, Sammelbons, Sammelliſten, Notizbücher, 
Brieftaſchen, Abrechnungstabellen der Eſſener Sammlungen, ſowie 
Privatbriefe verſchiedenſter Art. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im Budgetausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes 
erklärte bei einer Beſprechung der Frage des Frauenſtudiums der 
Unterrichtsminiſter Freiherr v. Gautſch, er habe bereits i. J. 1892 betont, 
daß die höchſte Aufgabe der Unterrichtsverwaltung ſei, die Frauen zu 
Erzieherinnen ihrer eigenen Kinder zu erziehen. Die Frage der Steigerung 
der Erwerbsfähigkeit der Frauen ſei ernſt geworden und die Verſorgung 
der zur Ehrloſigkeit verurtheilten Mädchen ſei dringlich. Daraus ergebe 
in jedoch eine volkswirthſchaftliche Gefahr; denn der weibliche Mitbewerb 
ühre zur Herabdrückung des Arbeitslohnes und damit zur Entfernung von 
dem Ideale des „Famiſienlohnes“ d. h. jener Lohnſtufe, die die Erhaltung 
einer Familie durch den Mann vorausſetzt. Es ſollte ſich daher nicht um den 
Wettbewerb der Frauen in von den Männern bereits beſetzten Berufs⸗ 
zweigen handeln, ſondern um die Erſchließung neuer Berufszweige. In 
Oeſterreich unterzogen ſich, wie der Miniſter mittheilte, in den letzten Jahr⸗ 
zehnten nur 25 ädchen der Reifeprüfung, von denen nur 3 bei der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät hoſpitirten. Seitens der öſterreichiſchen Unterrichtsver⸗ 
waltung ſetzte der Miniſter hinzu, werde nichts geſchehen, um die Zahl der 
Kandidatinnen zu vermehren. i 

Schweiz. Aus Bern wird vom Dienſtag gemeldet: Heute Nachmittag 
begaben ſich der Präſident des Bundesraths Zemp und der Vize⸗Präſident 
Lachenal Be deutſche Geſandtſchaft, um im Namen des Bundes⸗ 
rathes ihr Beileid aus Anlaß des Todes des Geſandten Dr. Buſch aus⸗ 
uſprechen. — An der Beerdigung wird ſich der Bundesrath in corpore 
dethelligen. Die geſammte ſchweizeriſche Preſſe ſpricht ihre lebhafte Theile 
nahme an dem Tode des hochverdienten Diplomaten aus; derſelbe habe bei 
den Bundesbehörden in hohem Anſegen geſtanden. 

Frankreich. Der am Dienſtag im Elyiee zuſammengetretene Miniſter⸗ 
raths entſchied ſich dahin, daß Urſache vorhanden ſei, den Admiral Gervais 
wegen des kürzlich erfolgten Auflaufens der 3 Kriegsſchiffe bei Salins⸗ 
d'Hyeres vor ein Unterſuchungsgericht zu ſtellen. Dem Unterſuchungs⸗ 
rathe, vor den Admiral Gervais geſtellt wird, gehören an der frühere 
Marineminiſter Admiral Riennier, ferner der Seepräfekt von Toulon, 
Vizeadmiral Brown de Colſtoun, ſowie der ehemalige Oberkommandant 
des Mittelmeergeſchwaders Admiral de la Jaille. — Die Aerzte halten 
den Zuſtand Alexandre Dumas für hoffnungslos. 0 ; 

ürkei. Die Armenier ſchätzen den Sachſchaden, den fie in Anatolien 
erlitten haben, auf 10 Millionen türkiſche Pfund und den Menſchenverluſt 
auf 40 000 Perſonen. — Nach den in Aleppo eingegangenen Berichten 
von Miffionaren wurden bei der Metzelei in Maraſch am 19. November 
viele hundert Perſonen getödtet und die Schulgebäude niedergebrannt. 
Wie verlautet, halten die Botſchafter an der Ertheilung des nachgeſuchten 
Fermans betreffend die deem Ver zweiter Stationsſchiffe feſt und zweifeln 
nicht, daß die Pforte dieſem Verlangen entſprechen wird. 


Der deutſche auswärtige Handel im Jahre 1894. 


Bei einer Betrachtung des auswärtigen Handels iſt zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen dem Generalhandel, dem Geſammt-Eigenhandel 
und dem Spezialhandel. Der Generalhandel umfaßt die geſammte 
Güterbewegung über die Grenzen des deutſchen Zollgebiets, alſo 
Einfuhr, Ausfuhr mit Durchfuhr, der Geſammt-Eigenhandel giebt 
ein Bild des im Laufe des Jahres durch Einfuhr und Ausfuhr 
(nicht Durchfuhr) realiſterten Handels des deutſchen Zollgebiets 
mit dem Ausland, und der Spezialhandel begreift in ſich diejenigen 
Waaren, die der Handel einerſeits aus dem Auslande dem Ver⸗ 
brauch des deutſchen Zollgebiets und andererſeits aus der Pro- 
duktion des deutſchen Zollgebiets dem Auslande zugeführt hat. 
Der General handel umfaßte im Jahre 1894 nach dem 


neueſten Bande der Statiſtik des Deutſchen Reichs im Eingang 
35,1 Millionen Tonnen, im Ausgang 25,9 Millionen Tonnen, 
zuſammen 61 Millionen Tonnen, gegen 32,5 und 23.3. zuſammen 
55,8 Millionen Tonnen im Durchſchnitt der Jahre 1889 bis 1894. 
Der Geſammt⸗Eigenhandel betrug im Eingang 33,2 Millionen 
Tonnen (gegen 30,7 Millionen im Durchſchnitt der genannten 
6 Jahre) im Werthe von 4544.9 (4574.6) Millionen Mark, im 
Ausgang 23.9 (21,5) Millionen Tonnen im Werthe von 3349.9 
(3584.8) Millionen Mark, zufammen 57,1 Millionen Tonnen im 
Werthe von 7894,9 Millionen Mark, gegen 52,2 Millionen Tonnen 
im Werthe von 8159,4 Millionen Mark. Der Spezialhandel 
umfaßte im Eingang 32 (29,2) Milltonen Tonnen im Werthe 
von 4285 5 (4234,9) Millionen Mark, im Ausgang 32,9 (20,3) 
Millionen Tonnen im Werthe von 3051,5 (3241,9) Millionen 
Mark, zuſammen 54,9 (49,5) Millionen Tonnen im Werthe von 
7337 (7476.9) Milltonen Mark. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Marienburg, 25. November. Wie verlautet iſt beabſichtigt, den 
Luxus⸗Pferdemarkt vom nächſten Jahre ab wieder auf den Monat 
Mai zu verlegen, da gewichtige Gründe dafür ſprechen. In Folge deſſen 
fade dann auch die mit dem Markte verbundene Lotterie in der Zeit ſtatt⸗ 

nden. 

— Danzig. 26. November. Mit Anfang nächſten Jahres beabſichtigt 
die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Neptun“, welche in Bremen domicilirt 
it, eine neue Dampferlinie zwiſchen unſerem Platze und den 
Emshäfen zu eröffnen, welche dem Güterverkehr zwiſchen hier und 
Weſtfalen beſonders zu ſtatten kommen wird. — Das Schöffengericht 
hatte ſich heute mit der für weitere Kreiſe intereſſanten Frage zu beſchäf⸗ 
tigen, ob das Zerwer fen von Glasſtücken vor dem Hauſe 
eines Paares, das den Polterabend begeht, als grober Unfug anzu⸗ 
ſehen ſei. Der Arbeiter Karl Fiſcher von hier hatte am 14. September. 
den Polterabend der Wittwe G., auf die bezeichnete Weiſe gefeiert und 
war dafür mit einem polizeilichen Strafmandat in Höhe von 15 Mark 
bedacht worden, gegen das er richterlichen Entſcheid beantragt hatte. Er 
gab zu, daß er die Scherben geworfen, doch habe ihm dabei eine jede ſtraf⸗ 
are Abſicht gemangelt, denn er habe nur den alten Spruch rechtfertigen 
wollen: „Je mehr Scherben am Polterabend, je mehr Glück in der Ehe.“ 
Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei, indem er annahm, daß 
der Angeklagte nichts Strafbares begangen habe, wenn er einer in Weſt⸗ 
und Oſtpreußen weit verbreiteten Sitte huldigte. 

— Neuenburg, 26. November. Vor einigen Jahren gerieth hier der 
Kaufmann Kr. in Konkurs, und zwar iſt er, wie man hört, ohne 
ſein Verſchulden dazu gekommen. Ein Lehrling hatte während ſeiner 
dreijährigen Lehrzeit täglich 3—20 Mark aus der Ladenkaſſe entwendet. 
Als Gehilfe hatte derſelbe die verbrecheriſche Thätigkeit in Bromberg und 
zuletzt in Pr. Stargard fortgeſetzt. Hier hatte ſich das geſtohlene Geld bis 
auf etwa 10 000 Mark angeſammelt. Nun wollte er dieſe Summe zinsbar 
anleg en und fragte einen befreundeten Poliziſten um Rath. Dieſer theilte 
das Vorhaben des ungetreuen Gehilfen dem Prinzipal mit, welcher als⸗ 
bald eine Durchſuchung der Sachen des jungen Menschen veranlaßte. Nach⸗ 
dem der bezeichnete Betrag vorgefunden wurde, geſtand der junge Mann 
ehe größte Theil der Summe feinem früheren Lehrherrn entwendet 
worden iſt. 

— Rieſenburg, 26. November. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Dörckſen⸗Amſee hielt der lan dwirthſchaftliche Verein geſtern 
eine Verſammlung ab. Der landwirthſchaftliche Wandergärtner Herr 
Ewers hielt einen Vortrag über Baumzucht, wobei er beſonders betonte, 
daß junge Bäume nicht zu tief gepflanzt werden dürfen. Für junge 
Bäume empfahl er gewiſſenhaftes Beſchneiden, für ältere reichliche und 
regelmäßige Düngung. Zum Düngen eignet ſich am beſten Jauche in 
Verbindung mit Superphospat oder Thomasſchlacke, und zwar ſoll auf 
etwa 100 Liter Jauche 5 Pfund Kunſtdünger verwendet werden. Zur 
wirkſamen Düngung älterer Bäume ſind je 100 bis 200 Liter Jauche er⸗ 
forderlich. Schließlich wurde den Mitgliedern der Obſtbau in großem Maß⸗ 
ſtabe dringend empfohlen. 

— Bromberg, 26. November. (O. Pr.) Ein eigenartiges 
Portemonnaie hatte ſich ein hiefiger Bauunternehmer angeſchafft, 
nämlich eine alte Zündholzſchachte l, die er gleichzeitig auch zum 
Aufbewahren von Streichhölzern benutzte. Am Sonnabend Nachmittag 
hatte der Bauunternehmer einige Bauhandwerker nach einer Reſtauration 
in der Bahnhofſtraße beſtellt, um mit ihnen abzurechnen. Man ſetzte ſich 
um einen Tiſch, man ſchrieb und rechnete und trank auch ein Glas Bier. 
Einer der Bauhandwerker öffnete dann ſeine Cigarrentaſche und verab⸗ 
folgte u. A. auch dem Bauunternehmer eine Cigarre; letzterer griff in die 
Taſche, um die bewußte Zündholzſchachtel herauszuholen. Er ſuchte, konnte 
fie jedoch nicht finden und gerieth darüber in einige Verlegenheit. Zwar 
wurde ihm Feuer angeboten, er wies das aber zurück und erklärte endlich, 
er müſſe ſeine Zündholzſchachtel ſchon deshalb haben, weil ſie d rei 
Hundertmarkſſcheine enthalte. Jetzt begann ein eifriges Suchen 
nach der in Rede ſtehenden Schachtel, aber ohne Erfolg. Der Bauunter⸗ 
nehmer verließ dann das Lokal, lief nach dem in der Nähe liegenden Neu⸗ 
bau, begab ſich dann in die verſchiedenen Lokale, in denen er ſonſt noch 
vorher geweſen war, ſuchte überall, fand aber nichts. Inzwiſchen war in 
dem Reſtaurationslotale, in welchem die koſtbare alte Schachtel vermißt 
wurde, munter weitergeſucht worden. Da entſann ſich der hinzugekommene 
Reſtaurationsinhaber, daß er eine Schachtel vom Tiſche genommen, weil 
dort ſchon ein Zündholzſtänder ſtand. Die Schachtel wurde denn auch jetzt 
aufgetrieben und in ihr die drei Hundertmarkſcheine. 

— Gneſen, 26. November. In dem Dorfe Pyszezyneck ſpielte der 
Milchjunge Johann Maszozet mit einem geladenen Revolver in 
einem Stalle, in welchem ſich auch der 14jährige Einwohnerſohn Julius 
Ludwig befand. Plötzlich entlud ſich die Waffe, und L. wurde in den 
Leib getroffen. Der Schwerverwundete wurde ſogleich in das 
hieſige Krankenhaus geſchafft, wo er noch am Abend deſſelben Tages ſtarb. 


— — 
Loeales. 
Tborn, 27. November 1895. 


+ (Perſonalien.] Der Provinzial⸗Baumeiſter Dre wke 
in Marienburg iſt vom 1. April ab nach Elbing verſetzt. — 
Der Regierungeaſſeſſor Frhr. v. Hou wald iſt bei der kgl. Poli⸗ 
zeidirektion in Danzig angeſtellt. . 

= [Schützenhaus theater.] Das Stück „Die Eine 
weint, die Andere lacht“, welches ſchon im letzten Sommer 
hier mit gutem Erfolge gegeben wurde, fand auch bet der geſtri⸗ 
gen Aufführung wieder ſehr viel Anklang. Heute, Mittwoch, 
und morgen fällt das Theater aus, da die Luſtſpiel - Novität: 
„Die Barbaren“ von Stobitzer vieler Proben und Bor» 
bereitungen bedarf. Das Luſtſpiel, welches bereits die Feuer⸗ 
tauſe an mehreren großen Bühnen beſtanden hat, geht daher 
hier erſt am Freitag in Scene. Nicht unerwähnt woll en wir 
laſſen, daß Herr Direktor Berthold im Verein mit dem Schützen⸗ 
hauswirth Herrn Grunau mehrere neue Dekoration en an⸗ 
fertigen läßt, welche gleichzeitig an dem Premieren⸗Abend zum 
erſten Mal zur Verwendung kommen ſollen. 

+ [Die Handelskammer für den Kreis Thorn] 
hielt geftern Nachmittag 4 Uhr im Handelskammerbureau eine 
Sitzung ab. Der Vorfigende, Herr Hermann Schwartz jun. 
theilte zunächſt mit, daß das hieſige kgl. Hauptzollamt der Rammer 
einen Entwurf neuer Beſtimmungen über die zollamt⸗ 
liche Behandlung des Waaren- und Traftenverkehrs zwiſchen der 
Landesgrenze Schillno und Thorn zur Begutachtung und zum 
Zweck der Aeußerung etwaiger Wünſche überfandt hat. Dem 
Entwurf iſt eine ausführliche Begründung beigefügt, in welcher 
u. A. ausgeführt wird, daß die bisher geltenden Beſtimmungen 
bereits aus dem Jahre 1830 ſtammen und den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht mehr entſprechen. Zur Prüfung des Entwurfs 
wird auf Vorſchlag des Vorſitzenden eine Kommiſſion ernannt, in 
welche die Herren Rawitzki und Dietrich, ſowie als Nichtmit⸗ 
glieder der Kammer die Herren Spediteur Aſch und Holzhändler 
Löwenſohn gewählt werden. — Weiter giebt der Vorſitzende 
Kenatniß von einem Antwortſchreiben des Finanzminiſters an die 
Kammer bezüglich eines Geſuches um Zulaſſung einer Taraver- 
gütung bei der Verzollung von Honig. Das Geſuch war 


urſprünglich von der Handelskammer in Halle ausgegangen und 
bezweckte die Erreichung einer gleichen Behandlung für Syrup 
und Honig, da bei der Verzollung von Syrup für die Fäſſer 
eine Tara von 11 Proz. und darüber in Abzug gebracht wird, 
was beim Honig nicht geſchieht. Unter dieſer ungleichen 
Behandlung leidet auch die hieſige Honigkuchen⸗Induſtrie ſehr 
und die bieſige Kammer hatte ſich daher dem Geſuch von Halle 
angeſchloſſen. Der Miniſter antwortet indeſſen., daß er dem 
geſtellten Antrage keine Folge geben könne. — Alsdann theilt 
der Vorſitzende ein Schreiben des Handelsminiſters, betreffend 
den Verkehr von Handlungsreijenden in Rußland mit 
(aus dem wir das Weſentlichſte bereits vor einigen Tagen im 
lokalen Theil veröffentlicht haben). Da dieſes Minifterialrejteipt 
für alle Handeltreibenden, welche in Rußland zu thun haben, von 
großer Bedeutung if, beſchließt die Kammer auf Antrag des 
Herrn Rawitzki, daſſelbe den Intereſſenten noch durch beſondere 
Zeitungs ⸗Inſerate bekannt zu geben. einer ſehr 
langen und eingehenden Debatte führte darauf ein Antrag 
des Herrn Rawitzki, betreffend Ein richtung eines 
Ausſchanks in dem Lagerhauſe der Handelskammer auf 
dem Hauptbahnhofe, einem früheren Lokomotivſchuppen. Herr 
Schwartz ſpricht ſich gegen den Antrag aus, da es kaum ange⸗ 
meſſen zu betrachten ſei, wenn ſich die Handelskammer mit 
einem ſolchen Ausſchank befaſſe. Herr Rawitzki erwidert, 
die Kammer ſelbſt habe mit dem Ausſchank garnichts zu thun, 
fie ſolle nur die Erlaubniß ertheilen, daß der Bahnhofswirth 
dort einen ſolchen Ausſchank einrichte, womit auch die Eiſen⸗ 
bahnbehörde einverſtanden ſei, und was im Intereſſe der etwa 
100 Arbeiter, die täglich auf dem Hauptbahnhof von früh bis 
ſpät zu thun haben und in Folge der Bahnſteigſperre den 
Warteſaal 4. Klaſſe nicht mehr beſuchen können, dringend zu 
wünſchen ſei. Schließlich wird die Frage, ob die Kammer im 
Prinz ip einverſtanden ſei mit der Errichtung einer Wirihſchaft 
in dem gedachten Raume (der früheren Schmiede) mit 4 gegen 


4 Stimmen verneint. Auf Antrag des Herrn Fehlauer 


ſoll dahin gewirkt werden, daß den Arbeitern zu gewiſſen Tages- 
ſtunden das Betreten des Warteſaals 4. Klaſſe auch ohne Bahn⸗ 
ſteigkarten geſtattet wird. — Zum Schatzmeiſter wird an Stelle 
des Herrn Stadtrath Kittler, welcher bekanntlich aus der Kammer 
ausgeſchieden iſt, Herr Stadtrath Fehlauer gewählt. — 
Ein Antrag Lipski wegen Ueberlaſſung eines Lagerraums zur 
Lagerung von Eichen⸗Stabholz wird Herrn Rawitzkt zur Erledi⸗ 
gung überwieſen. — Herr Dietrich erflaitet alsdann Bericht 
über die Jahresrechnung. Die Einnahmen haben 
4444 Mark betragen, gegen 4207 Mark, die im Etat 
vorgeſehen waren; die Ausgaben betrugen 3765 Mark. 
der Beſtand jetzt beträgt 678 Mark, gegen 446 Mark 
beim vorigen Jahresabſchluß. Zu erinnern iſt nichts ge⸗ 
weſen, weshalb der Rechnung die Entlaſtung ertheilt wird. — 
Auf Antrag des Herrn Spediteur Aſch iſt der Umſchlag verkehr 
an der Uferbahn in den Tranſito-Tarif aufgenommen, da früher 
namentlich Soda nach Rußland ausgeführt wurde. Die Kammer 
ſpricht ſich dafür aus, daß dieſer Tranfit-Tarif beſtehen ol eiben 
und daß Soda in den Tarif aufgenommen werden möge. — Herr 
Roſenſeld, welcher an dem am 28. d. M. in Königsberg ſtatt⸗ 
findenden Bezirkseiſenbahnrath theilnimmt, wird erſucht, einige 
Anträge auf Verbeſſerung von Zugverbindungen zu unterſtützen. 
— Von landwirthſchaftlicher Seite wird ein Geſetz vorgeſchlagen, 
wonach für den Verkauf von Düngemitteln, Kraftfuttermitteln, 
Sämereien und Saatgut Beſtimmungen getroffen werden ſollen, 
welche Verfälſchungen unmöglich machen ſollen. Mit Bezug 
hierauf hat die Leipziger Handelskammer eine Gegenpetition aus: 
gearbeitet und bittet die hieſige Kammer um Unterſtützung. Zur 
Prüfung dieſer Angelegenheit wird eine Kommiſſion ernannt, in 
welche die Herren Rawitzki, Dietrich, Fehlauer, Längner und 
Gerſon gewählt werden. — Zum Schluſſe berichtete dann noch 
Herr Stadtrath Schirmer über zwei Denkſchriften des Ver⸗ 
bandes kaufmänniſcher Vereine in Frankfurt a. M., betr. die 
Sonntagsruhe und die Errichtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte, 
wovon die Kammer Kenntniß nimmt. 

> [Prooinzial-Ausſchuß.] Auf der Tagesordnung der 
nächſten Sitzung des Provinzialausſchuſſes ſteht, wie bereite 
erwähnt, die Berathung über die Bewilligung eines Fonds zur 
Landes⸗ Melioration. Im Etat find von der Provinzial ⸗ 
Verwaltung dafür 18 000 Mk. vorgeſehen. Vom Minister ſoll 
eine Beihilfe von 12 000 Mk. erbeten werden. 

— [Die Einrichtung eines Luxuszuges] Paris Köln⸗ 
Hannover » Berlin » Konitz Königsberg Eydikuhnen wird vom 
Miniſterium der öffentlichen Ardeiten für den nächſten Sommer 
in Erwägung gezogen. 

[ueber die Fahrplanänderungl innerhalb des 
Danziger Direktionsbezirks, welche mit dem 1. Mai n. J. in 
Kraft treten ſollen, haben wir in der geſtrigen Nummer einige 
Mittheilungen gebracht. Bezüglich der Strecke Marienburg. 
Graudenz find endgiltige Entſcheidungen noch nicht getroffen, 
doch hört man, daß eine weſentliche Verbeſſerung bezw. Ver⸗ 
mehrung der Zugverbindungen (die Einlegung eines fünften 
e in Ausſicht genommen iſt. 

[Sturmwarnung] Die Hamburger 
in einem Telegramm von geſtern Abend, daß A ug 
Norbiweden ſüdoſtwärts fortſchreitend ftart auffriſchende nord ⸗ 
1 Be mache. 

[Aufbeſſerungdes ländlichen Realkredits. 
Im Oberpräſidium zu Danzig fand . dem Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler die Berathung über die Auj- 
beſſerung des ländlichen Realkredits fiat. Etwa 18 Herren 
nahmen daran Theil, darunter die Herren Oberpräſidialrath von 
Puſch, Regierungsrath Delbrück, Geheimer Oberregierungsrath 
Hermes Berlin (als Vertreter des Landwirthſchafte miniſtertume), 
Geh Regierungs- und Landrath v. Meerſcheidt⸗Oülleſem- Bönigeberg, 
v. Puttkamer⸗Plauth, v. Graß⸗Klanin, Generalsekretär Steinmeyer 
und mehrere Landräthe aus verschiedenen Kreiſen der Provinz. 
Ueber die gefaßten Beſchlüſſe verlautet noch nichts. Nach der 
Sitzung fand beim Herrn Oberpräfidenten v. Goßler ein gemein. 
james Mahl für die Theilnehmer an der Stzung ſtatt. 

Z Marzipan-Berloojungen) Der Miniſter des 
Innern hat ſich in einem an den Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Weſtpreußen ergangenen Erlaſſe damit einverſtanden erklärt, daß 
die Ortspolizeibehörden ermähtigt werden, die in unſerer 
Provinz zur Weihnachtszeit üblichen, von Gaſtwirthen, Konditoren 
und Bäckern veranſtalteten Ausſpielungen von Marzipan auch 
künftig zu genehmigen. 

„[Nach einer Verfügung des Juſtizminiſters] zum 
Stempelſteuer-Geſetz haben Notare auch von ſtempelfreien 
Privat urkunden, die fie ſelbſt entworfen und nach der Voll⸗ 
ziehung durch die Betheiligten der Unterſchrift oder dem Hand: 
zeichen nach beglaubigt haben, Abſchriften zurückzubehalten. 

[Beleihung von Klein bahnen.] Die Preu⸗ 
ßiſche Pfandbrief Bank zu Berlin hat mit dem 
Inkrafttreten ihres neuen Statuts das Recht erlangt, an Klein⸗ 
dahnen Darlehne zu gewähren, wenn deren Verzinſung und 
Tilgung durch deutſche Kommunalverbände (Provinzen, Kreiſe, 
Gemeinden) ſel bſtſchuldneriſch verbürgt iſt. Gleichzeitig it dieſelbe 


öchſtes P b it der 
durch Allerhöchſtes Privilegium vom 16. März 1895 m 
N Ausgabe auf den Inhaber lautender Eijenbahn- 
Obligationen ausgeftattet. Die Preußiſche Pfandbriefbank beab⸗ 
ſichtigt nunmehr auch mit der Verausgabung von Kleinbahn⸗ 
Obligationen vorzugehen, die an der Berliner und an der 
Frankfurter Börſe eingeführt werden ſollen. 

+ (Pflicht zum Aufſchließen der Hausthüren! 
Ueber die Pflicht der Hauswirthe bezw. deren Vertreter. des 
Morgens die Hausthüren aufzuſchließen, hat vor kurzem das 
Kammergericht eine bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt. 
Den Miethern eines Hauſes in einem der nächſt benachbarten 
weſtlichen Vororte Berlins waren in Folge des unregelmäßigen 
und namentlich zu ſpäten Aufſchlteßens der Hausthür wiederholt 
gewiſſe Verluſte und Schäden entſtanden. Da ihnen der Haus⸗ 
wirth hierfür keinen Erſatz leiſten wollte und obendrein noch in 
dem Aufſchließen der Hausthüre keine Aenderung eintreten ließ, 
ſtrengten einige Miether gegen ihn die Schadenerſatzklage an, 
welche bie zum Kammergericht durchgefochten wurden. Von dieſem 
wurde der Hauswirth endgiltig in vollem Umfange nach dem 
Klageantrage verurtheilt mit der Begründung: Da der Haus- 
wirth verpflichtet ſei, Abends für das Schließen der Hausthüre 
zu ſorgen, habe er die Hausthüre des Morgens auch wieder 
öffnen zu laſſen, und zwar im Sommer um fünf Uhr, im 
Winter ſpäteſtens um ſechs Uhr. f b 

I [Balihes Geld.] Seit einigen Tagen find auch in 
Danzig, wie die „D. 3.“ meldet, falſche Fün fmark⸗ 
ſrücke in den Verkehr gebracht worden, von denen bereits drei 
angehalten und der Criminalpolizei übergeben worden ſind. Das 
falſche Fünfmarkſtück weiſt eine vorzügliche ſcharſe Prägung auf 
und muß mit einer größeren Maſchine hergeſtellt worden ſein. 
Es zeigt das ebenfalls gut ausgeführte Bild des Königs von 
Württemberg und die Jahreszahl 1874 und iſt 10 Gramm leichter, 
als ein echtes Geldſtück, fühlt ſich auch etwas fettig an. Da 
auch in Königsberg und Stettin verſchiedene gleiche Falſifikate 
angehalten ſind, iſt anzunehmen, daß eine Falſchmünzerbande 
ihren Abſatzmarkt im Oſten geſucht hat. Man ſei deshalb auf 
der Merten te Schulſtellen.] Stelle zu Neukrug, Kreis 
Schlochau, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Katluhn zu 
Prechlau). — Stelle zu Oſſusnitza, Kreis Schlochau, kath. (Kreis- 
ſchulinſpektor Katluhn zu Prechlau.) 

[Der Veranſtalter einer Jagd], welcher dazu fremde 
Gäſte eingeladen hat, iſt ſtrafrechtlich dafür verantwortlich, daß die von 
dieſen mitgebrachten Hunde nicht über die Grenze des Jagdreviers 
hinausgehen und auf benachbartem Gelände ohne Aufſicht jagend 
umherſtreifen. Der Jagdberechtigte bedient ſich mittelbar auch der von 
den Jagdgäſten mitgebrachten Hunde zur Ausübung der Jagd und trägt 
daher auch die Verantwortung. (Entſcheidung des Kammergerichts vom 

9. 1895. 

ni > E 5 e Entſcheidung,] welche insbeſondere unſere Haus⸗ 
frauen intereſſiren dürfte, hat am 18. d. Mts. das Kammergericht gefällt. 
Darnach ſchließt die Befugniß der Ehefrau, weibliches Geſinde ohne be⸗ 
ſondere Genehmigung des Mannes anzunehmen (Geſ.⸗Ordn. § 3), nicht auch 
die Befugniß in ſich, das weibliche Geſinde zu entlafjen oder die von 
demſelben ausgehende Kündigung anzunehmen. Hierzu iſt vielmehr ſtets, 
auch wenn es ſich um weibliches Geſinde handelt, welches die Frau ſelbſt⸗ 
ſtändig angenommen hat, die Genehmigung des Mann es erforderlich. 

A [Ein Fall von prinzipieller Bedeutung nach der 
„Preußiſchen Lehrerzeitung“ kam dieſer Tage vor dem Schöffengericht in 
Marienbur zur Entſcheidung. Der Arbeiter W. in Thiergart war angeklagt, 
ſeine zwei Söhne vom 1. bis 31. Mai vom Beſuch der Schule fern⸗ 
gehalten zu haben, und es wuroe deshalb ein Strafbefehl von 5,20 Mk. 
egen ihn erlaſſen. Der Sachverhalt, der dem eingelegten Widerſpruch zu 
Grunde liegt, iſt folgender: W. iſt katholiſchen, feine Frau evangeliſchen 
Glaubens, und Beide gaben ſeiner Zeit vor dem Amtsvorſteher in Lichten⸗ 
elde die ſchriftliche Erklärung ab, daß die Kinder zur evangeliſchen Schule 
eſchickt werden ſollten. So lange die Leute in Lichtenfelde wohnten, 1 
chah dies auch, als ſie aber im Mai nach Thiergart verzogen, ſchickte W 
ohne Weiteres die Kinder in die katholiſche Schule. Die Folge war, daß die 
Kinder, die ja von der Schulbehörde an die evangeliſche Schule überwieſen 
waren, dort in die Schul⸗Verſäumniß⸗Liſten eingetragen wurden, während 
ſie thatſächlich die katholiſche Schule beſuchten. Amtsanwalt und Ver⸗ 
theidigung plaidirten für Freiſprechung. Nach dem Landrecht werde nur 
derjenige beſtraft, der Kinder nicht zur Schule ſchicke, es komme dabei aljo 
nicht darauf an, ob es eine evangeliſche oder katholiſche Schule ſei. Zudem 
ſtehe dem katholiſchen Vater jederzeit das Recht zu, die Kinder wieder nach 
der katholiſchen Schule zu ſchicken. Das Gericht kam aber zu einer Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zu 5,20 Mk.; dabei wurde ausgeführt, daß dem 
Vater wohl das Recht zuſtand, die Kinder zur katholiſchen Schule zu ſchicken, 
doch hätte eine entſprechende Erklärung bezw. ein Wider uf ſeiner früheren 
Erklärung bei der zuſtändigen Schulbehörde erfolgen müſſen. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß die Sache noch weitere Inſtanzen beſchäftigen wird. 

[Schwurgericht in 3 Für die am 3. Dezember 
beginnende Schwurgerichtsperiode hat eine achlooſung von Ge⸗ 
ſchworenen ſtattgefunden, bei welcher die Namen der folgenden Herren 
aus der Urne gezogen wurden: Kaufmann Roſenow⸗ Strasburg, Kaufe 
mann Reichel⸗Thorn, Gutsbeſitzer Wojnowski⸗Rabenhorſt, Gutsbeſitzer 
von Slaski⸗Orlowo, Gutsbeſitzer Kraaz⸗Pruſſy, Adminiſtrator Mandel⸗ 
Ribenz, Gutsbeſitzer Dr. v. Karwat⸗Wichulec, Gymnaſial⸗Direktor Dr. 
Iltgen⸗Culm, Gutsbeſitzer Rothermundt⸗Neu⸗Schönſee, Rentier Rauch⸗ 
Culm. Zur Verhandlung kommen 12 Sachen, und es wird voraus ſchtlich 
die Periode am 10. Dezember ihr Ende erreichen. Eine größere 
Meineidsſache wird am 6. und 7. Dezember verhandelt, ſo daß die am 
Freitag früh für die Sitzung nicht ausgelooſten Geſchworenen für Montag 

ind. 
ee e: vom 27. November. Gefunden: 
Eine at und ein Taſchenmeſſer in der Brombergerſtraße; ein kleines 
Portemonnaie mit Inhalt in der Breiteſtraße; ein Reiſetäſchchen, enthaltend 
12 Rubel, 2 Stück Spitzen, 1 Drahtbörſe, ſowie eine ſilberne Damennhr 
mit Schnur in Stewken. Verhaftet: Eine Perſon. 


k Aus dem Kreiſe Thorn, 26. November. In einem 
Anfall von Irrſinn wollte am vergangenen Sonntag die 32 Jahre alte 
Ehefrau des Arbeiters Jeſiorkowski aus Iſabelin ihr einziges 
Söhnlein i m Ofen verbrennen. Der auf das Jammergeſchrei 
des Knaben herbeigeeilte Vater konnte ihn nur mit Mühe ihren Händen 
entreißen. Bereits im Jahre 1892 hatte die Unglückliche einen ſolchen 


5 dieſe Perſönlichkeiten kein Hehl. 


Anfall von Irrſinn. Sie hatte Kleider zerriſſen, Sachen zerſchlagen und 
nach armen Seelen geſucht. Dieſer Zustand beſſerte ſich nach längerer 
Zeit, iſt aber niemals ein normaler geworden. Doch ging ſie friedlich 
ihren Geſchäften nach, ſo daß man ihr allgemein das Zeugniß einer 
tüchtigen, arbeitſamen Frau gab. Seit einigen Tagen iſt ihr Geiſt nun 
wieder völlig umnachtet. Ihren Knaben liebt ſie ſehr; glaubt ſie ſich je⸗ 
doch unbeachtet, ſo ſtürzt ſie ſofort auf ihn zu, mit der Abſicht, ihn ins 
Waſſer zu werfen oder in den Ofen zu ſlecken. Auch ſie ſelbſt hat mehr 
als einmal verſucht, den Kopf in den Ofen zu ſtecken. Befragt man ſie, 
was ſie will oder vor hat, ſo antwortet ſie: „Seht, ſeht, da gehen ſie; 
ich muß mit.“ Der Antrag auf Ueberführung in eine Irrenanſtalt iſt 
bereits geſtellt worden. Ein Herr Schilling aus Schneidemühl 
bereiſt gegenwärtig die Schulen unſeres Kreiſes mit einem Grammophon 
(Sprechapparat). Der Apparat ſingt die ſchönſten Volks⸗ und Schullieder, 
ſpricht, lacht und läßt Muſikſtücke deutlich und verſtändlich ertönen. Die 
Vorſtellungen finden großen Beifall. Auf der Treibjagd in 
Biskupitz wurden von 22 Schützen 225 Haſen erlegt. 

§ Korryt, 26. November. Die Rechnung der Gemeinde für 1894/95 
iſt in Einnahme auf 283,40 Mark, in Ausgabe auf 223,95 Mark und im 
Beſtande auf 59,45 Mark feſtgeſtellt worden. 

z] Siemon. 26. November. Die Ordnung zur Erhebung von 
Luſtbarkeitsſteuern in der Gemeinde hat die Zuſtimmung des Herrn 
Regierungspräſidenten erhalten. Dieſelbe tritt mit dem 16. Dezember er. 
in Kraft. Es werden erhoben für eine Tanzbeluſtigung bis 12 Uhr Nachts 
2 Mark, über 12 Uhr Nachts 2,50, für ein Conzert 2 Mark, für Vorträge 
auf einem Clavier 1 Mark, für eine Würfel⸗ oder Schießbude pro Tag 1 
Mark. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. Der Buch⸗ 
halter in der Dampfmühle Kumerow bei Tomoſchow wurde auf dem Heim⸗ 


wege, kaum 10 Minnten vom Bahnhofe entfernt, über fallen und 


ſeiner Baarſchaft (15 000 Mark) beraubt. Der Buchhalter iſt bei dem 
Verſuche, ſich ſeiner Angreifer zu erwehren, erheblich verletzt worden. — 
Der Pächter der Tomaſchower Zollbrücke iſt gleichfalls überfallen und be⸗ 
9 ee In der dortigen Gegend treiben mehrere Räuberbanden 
ihr Weſen. 


Vermiſchtes. 

Ueber einen Beſuch beim Fürſten Bismarck weiß 
Herr Bartholdt, Mitglied des amerikaniſchen Kongreſſes, einige intereſſante 
Angaben zu machen. Des Fürſten Erſcheinung ſchildert der Deutſch⸗ 
Amerikaner als überraſchend friſch, ſeine Geſichtsfarbe geſund, das Auge 
klar. Nach kurzer, herzlicher Begrüßung ſchritt man zur Frühſtückstafel, 
bei welcher ſich raſch eine zwangsloſe Unterhaltung entwickelte. In ihrem 
Verlauf mußte Herr Bartholdt, der darauf gerechnet hatte, die Rolle eines 
beſcheidenen Zuhörers ſpielen zu dürfen, ſich darein finden, über alles 
Mögliche ausgefragt zu werden, über das Deutſchthum in Amerika, über 
die Politik der Vereinigten Staaten, und Graf Rantzau (der Schwieger⸗ 
ſohn des Fürſten) wollte wiſſen, ob es dort auch eine Judenhetze gebe, 
was von Bartholdt verneint wurde. Dieſes Thema veranlaßte den Fürſten, 
ſich in ausführlichen Bemerkungen über prieſterliche Politiker, politiſche 
Prieſter und Geiſtliche zu ergehen, und er machte aus ſeiner Abneigung 
Mit beſonderer Schärfe wandte er 
ſich gegen ſtrebende Kanzelpolitiker, deren es leider auch unter den Prote⸗ 
ſtanten verſchiedene gebe, und als Beiſpiel erwähnte er Stöcker. Graf 
Rantzau ließ ein Witzwort über Jung⸗Amerika fallen, das Herrn Bart⸗ 
holdt veranlaßte, eine Geſchichte von Tom Ochiltree zu erzählen, demſelben 
Tom Ochiltree, der als Kongreßmitglied von Texas, beim Tode Laskers 
im amerikaniſchen Kongreß einen dem Deutſchen Reichstag zu über⸗ 
mittelnden Beileidsbeſchluß beantragt hatte, der vom Kongreß angenommen, 
deſſen Beſtellung aber vom Reichskanzleramt zurückgewieſen wurde. Mit 
viel Vergnügen hörte der Fürſt, daß Ochiltree bei ſeiner Rückkehr von 
einer längeren Reiſe ſeine Firma, 
von ſeinem gleichnamigen Sprößling auf dem Schild in „Tom Ochiltree 
und Vater“ verändert war. Dieſe Charakteriftit von Jung⸗Amerika hatte 
zunächſt bei dem Fürſten einen Heiterkeitserfolg, dann kam er aber auf 
die Ochiltree'ſche Angelegenheit in ihrem Zuſammenhange mit Lasker zu 
prechen und ſagte: „Jawohl, ich erinnere mich der Sache.“ Lasker war 
ja ein ganz tüchtiger kleiner Mann, wenn er auch oft querköpfig und durch 
ſein Auftreten der logiſchen Entwickelung hinderlich war; aber jene Re⸗ 
ſolution ſollte ich dem Reichstage überreichen, und zu dieſem Botendienſt 
wollte ich mich einfach nicht hergeben. Das war der ganze Streit.“ Be⸗ 
zugnehmend auf die Verhältniſſe in den katholiſch regierten romaniſchen 
Ländern erklärte der Fürſt, daß „wir lange vor 1870 ein von Wien 
regiertes, einiges Deutſchland hätten haben können“, und das allmähliche 
Schwinden des deutſchen Partikularismus ſchrieb er nicht in letzter Reihe 
der Heereseinrichtung und der durch fie verurſachten, beſtändig vor ſich 
gehenden Verſetzung der Truppen und der Einreihung der Einzelnen außer⸗ 
halb der engeren Heimath zu. 

Durch den Tod des Briganten Spina iſt die Um ebung 
des Aetna auf Sizilien von einem wahren Alpdruck befreit worden. Se 
tore Spina war erſt 28 Jahre alt und betrieb im bürgerlichen Leben das 
Geſchäft eines Hauſirers mit Stoffen, dann das Maurerhandwerk und 
Fuck hatte er das Amt eines Zollwächters inne. Nachdem er in letzterer 

igenſchaft zwei Gewaltthaten gegen Beamte begangen hatte, floh er in die 
Wildniß und begann das Räuberleben mit dem 20jährigen Sangiorgio 
und einigen anderen untergeordneten Genoſſen. Von ſeinen Miſſethaten iſt 
die ganze Gegend von Aderno bis Catania voll. Auf ſeinen Kopf war 
ein Preis von 3000 Lire eb es ſcheint, daß Sangiorgio dieſen Preis 
verdienen oder ſich durch die Vernichtung Spina's die Nachſicht der Juſtiz⸗ 
behörde erwerben wollte. Wenigſtens wird angenommen, daß Sangiorgio 
den Spina, während fie gemeinſam bei Grotta Roſſe umherſchweiften, mit 
einem Schuß von rückwärts durch den Nacken getödtet habe. Man er⸗ 
wartet, daß der Mörder ſich in Kürze freiwillig ſtellen wird. Die Frau 
des Getödteten, die in Aderno einen Handel mit Lebensmitteln betreibt, 
hat zum Zeichen der Trauer ihren Laden geſchloſſen. 

Eine hiſtoriſche Schnupftabaksdo ſe beſitzt der Getreide⸗ 
händler Moltrecht in Roßlau. Dieſe iſt in der Familie etwa ſeit 100 
Jahren fortgeerbt und ſtellt ein Andenken an die Schlacht bei Leuthen dar. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich um ein Geſchenk, das Friedrich der Große 
einem ſeiner Generale gemacht hat. Der Deckel zeigt ſowohl auf der Außen⸗ 
wie auf der Innenſeite das Bild eines Reiters. Ueber das Bild auf der 
Außenſeite giebt die beigefügte Inſchrift Auskunft, indem ſie es bezeichnet 
als das des „Kgl. Preußiſchen Kouriers Herrn Ltn. Baron von utlitz, 
welcher die frohe Nachricht von dem von Sr. Kgl. Maj. in Pr. bei Borne 
in Schleſien über die große öſterr. Armee von 80 000 Mann den 5. Dezbr. 
1757 erfochtenen Siege den Kgl. Pr. Hoffe nach Magdebur überbringet.“ 
Das Bild auf der Innenſeite des Deckels ſtellt den nach Wien gehenden 
öſterre ichiſchen Kurier dar. Auf den Schmalſeiten der Doſe finden ſich 
ferner folgende Inſchriften: „Gefangene: 2 Generals, 307 Offiziers, 21500 
Gemeine“ und „Beute: 131 Kanonen, 51 Fahnen und Standarten, 4000 
Bagagewagen.“ Das Hofmarſchallamt unterhandelt im Auftrage des Kaiſers 
wegen Ankaufs der Doſe. 

Profeſſor Wallot als Ber 


liner Stadtbaurath. Der 


die „Tom Ochiltree u. Sohn“ lautete], 


Stadtbaurathes neu ausgeſchrieben. Wie es heißt, reflectierte man auf 
Wallot, den Erbauer des neuen Reichtagsgebäudes, zur Zeit in Dresden, 
der auch nicht übel Luſt haben ſoll, wieder zur Spree zurückzukehren. 

Ein orkan artiger Sturm hat in Trieſt gewüthet. Der Auf⸗ 
enthalt in den Straßen war mit Lebensgefahr verbunden, gegen 30 Perſonen 
wurden niedergeworfen und erlitten ſchwere Verletzungen. Kein Schiff 
konnte den Hafen verlaſſen. Auch in Venedig tobte ein heftiges Unwetter. 
Schornſteine, Ziegel, Fenſterſcheiben wurden vom Wir de herabgeſchleudert, 
die Dampfſchiſſe mußten die Abreiſe verſchieben. Ferner herrſcht an der 
britiſchen Küſte ein ſtarker Nordoſtſturm. Der Poſtverkehr wurde eingeftellt. 
Man befürchtet den Untergang vieler Fiſcherboote. 

Völkerſchlacht⸗Denkmal bei Leipzig. Für die von dem 
Patriotenbunde zur Errichtung eines Völkerſchlacht⸗Denkmals bei Leipzig 
ausgeſchriebene Vorkonkurrenz find 33 Projekte eingegangeu. Den erſten 
Preis vou 200 Mark erhielt Architekt Carl Doflein in Berlin, den zweiten 
Preis von 1800 Mark Architekt B. Schaebe in 8 den 
den dritten Preis von 1200 Mark erhilten der Architekt Ludwig Engler und 
Bildhauer E. Wenck. s 5 

Ein ſchreckliches Unglück wird aus Spanien gemeldet: In 
Palma iſt eine Patronenfabrik durch eine Exploſion in die Luft geflogen. 
Bis jetzt ſind 62 Leichen aus den Trümmern hervorgeholt worden, 
darunter diejenigen von 37 Frauen. Alle ſind ſchrecklich verjtümmelt ; von 
den bei der Exploſion verwundeten find bereits mehrere im Hoſpital ge⸗ 
ſtorben. Es verlautet, das ein entlaſſener Arbeiter die Exploſion verur⸗ 
ſacht hat. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 27. November. Im großen Palais im Zerbkoje 
Selo fand geſtern die Taufe der Großfürſtin Olga ſtatt. Derſelben 
wohnten die beiden Pathen: Kaiſerin Maria und Großfürſt Wladimir, 
ſowie andere Fürſtlichkeiten bei. Dem Ceremoniell 1 nahm der Kaiſer 
5 der Prozeſſion zur Kirche theil, verließ dieſelbe jedoch vor der Tauf⸗ 

andlung. 

Köln a. R., 27. November. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Conſtan⸗ 
tinopel meldet, wird die neue Strecke der anatoliſchen Eiſenbahn von 
Aſum⸗Karahiſſar nach Akſchehr morgen eröffnet. Die Strecke iſt etwa 100 
Km. lang und hat 5 Stationen. 

Brüſſel, 26. November. In der heutigen Verſammlung der 
liberalen Gemeinderäthe gab Bürgermeiſter Buls ſeinen unwiderruflichen 
Entſchluß kund, zurückzutreten. — Die von hieſigen Blättern verbreiteten 
Gerüchte über das Befinden der Königin ſind unbegründet. 


Telegraphiſche Depeſche. 


London, 27. November. Eingeg. 10 uhr 10 Min. Vorm. 
Aus Shanghai wird gemeldet, daß dort die Nachricht von der 
2 einer großen franzöſiſchen Miſſionsſtation einge⸗ 
roffen ſei. 5 

München, 27. November. Eingeg. 2 Uhr 40 M. Nachm. 
Der Kerzen⸗ und Seifenfabrik von ermann ift heute Nacht 
vollſtändig niedergebrannt. Der entitandene Schaden iſt beden⸗ 
— 0 — ak Entſtehungsurſache ift unbekannt. Menſchen find 
n er * 

Hamburg, 27. November. Eingeg. 3 Uhr 30 M. 

Wegen Beleidigung des Hamburger Senats iſt der Sozialde- 


mokrat Friedrich er, Verleger der Zeitung der Arbeiter 
zu 8 Monaten Gefängnik vernrtbeilt. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 27. November: um 6 Uhr Früh über Null 0,57 


Meter. — Lufttemperatur + 2 Gr. Celſ. — Wetter: Nebel. — 
Windrichtung: weit ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Donnerftag, den 28. November: Feuchtkalt, wolkig, vielfach 
neblig mit Niederſchlag, W 

Für Freitag, den 29. November: Wärmer, wolkig, vielfach trübe, 
neblig, Niederſchläge. Stürmiſch. 

Für Sonnabend, den 30. November: Ziemlich milde, wolkig, vielfach 
trübe mit Niederſchlag. Sturmwarnung. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von Uhr Nachmittage des vorhergehenden Tages dis zu: 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 


Thorn, 27. November. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,52 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


Ang 
„Anna“ 
Kahn 


e kommen: 
Ziolkowski | Güter 
Max Weßolowski 


D. 
Berliner telegraphiſche Schlußcourſe. 


| Danzige Thorn. 


* 


. 11. 20 1. Wei 90 27. 11. 26. 11. 

Rufj. Roten. p. Ossa 220.20 5200] di: ener (148,25 147.— 
Wechſ auf Warſchau . 219, 228,80] loco in N.-Hork 69,214 | 69,28 
Preuß. 3 pr. Confols| 99,25 | 99,40 loggen: loco. 120, — 1121, — 
De Cone 103,90 103.90] November 117.— 118 — 
euh.4 pr. Conſols 104,90 104,0] Dezember. 117.— |118,— 
tſch. Reichsanl. 3%] 99,10| 99,0 mi 23,— | 123,50 
Dich. Richsanl. / % 108,90 1108,90 | Hafer: November 1120. — 121.50 
Poln. Pfandb. 40% 67,30, 67,39 | Mat 0,25 121,50 
Boln. Liculdgtpfder“ 67,— | 67,40 [Rüböl: Dezember 45,60 46,90 
Weſtpr.3¼% Pfndbr. 100,40 | 100,50 | Mai 5,60 | 45,80 
Disc. Comm. Antheile 209,40 211,— Spiritus 50er: loco. 52,20 52,30 
Oeſterreich. Bankn. 169,30 169,35 loco. 32.70 32,80 
a e a 70er Dezember 30,90 37,.— 
Tendenz der Fondsb.ſchwäch] feſt. ] 70er Mal 37,80 37,90 


Wechſel » Discont 4˙%, Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche Staats-Aul. 
4¼ ,, für andere Effekten 5 / 


Berliner Magiſtrat hat die mit 12000 Mark Gehalt dotirte Stelle eines 
Aus Anlaß des eerenweine, Möblirte Zimmer 
irkensaft, mit auch ohne Penſion zu haben 


en SL Erle, ER A 

5 plötzlichen Hinſchei⸗ 

Herrn Oberst Janke El ()- x 1 lk. deus des bier aer Aae 

Bst 2 din Tod En mit der Flagge, 8 1 3 

is Liebi g 

e 15 1 (h trage der Hinterbliebenen, 
Cibils flüssig, 


Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


E. freundl. möblirtes —— nebſt Kab. 
iſt ſofort zu verm. tligegeiſtſtr. 11. 
in freundl. möbl. Zimmer von ſofort 


—. .. 
K. Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
r 


Obstweine 
ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quensells 


Anleitung 2. Weinbereitung 
aus Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
Frucht 


aus den glorreichen Tagen des dtse etwaige Gläubiger, ihre An- 
französischen Krieges 1870071. 


von aggis S 1 A 1 umgehend bei fete rn 950 iedener . 1. Etage find zu verm. Frohwerk. 
isSuppenwürze,|mir anzumelden. (4520) e. reis mir 8. e 
8 ron 8 Zu beziehen durch den Verlag der 
ge ng er ’ |Bouillon-Capseln, Heinrich Netz. ↄresbner Sanbtwirtäfehaftl, Bene in| Geſucht per 1. April 1896 
Mit einem Lichtdruck: Pepton, (4470) Dresden⸗Blafewitz oder durch die Buch 


handlung von Walter 


2 möbl. Zimmer 


mit ng hr nr a D, Etage, 

ind von ſofort zu vermiethen bei 

f J. Kurowski, Neuſtädt. Markt 

Eu Wohnung von 2 Zimmern, Ballon 
und Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 


(im Ganzen und zer 


Hochſtine Gafcl Lien, 
Ia. Werder-Honig, 


Untergang, der Fahne des zu billigſten Preiſen bei 
3 0 n Ui „ * 
a G. Adolph. 


: — OT 
Die Fahne des 61. Regiments [Meine Wohnung befindet ſich 


Im Kampf. (4474) Schillerſtr. 14. 1 Tr., 


Tagen. 
In schweren Tag im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borohardt 


Mk. 


ein Laden 


möglichſt mit Wohnung 


inguter Geſchäftsgegend. 


fferten mit Preisangabe sub 3138 
an die Exped. d. Thorner Zeitung. 


: 1 5 3785 ſcherei 55. |0000000000000000000000000 
P T eis i Frau 8 Echte Tiroler Aepfel, gülberes bei deen 33. Die von Frau Oberbürgermeiſter Wissellnok 
Vorräthigb.WalterLambeck, Thorn. (4201) : Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. in der III. Etage des 


Hauſes 
2. Burſchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, III.] ſtraßſe 37 bewohnten 1 — 


— I ſtehend aus 5 Zimmern mit Balk 
Katharinenstrasse 7, [Küche und Zubehör, Bofferleitung u 
1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) von] 1. April zu vermiethen. 
ſofort zu vermiethen. Kluge. C. B. Di 


Ia. echte Maronen 


empfiehlt (4394) 


I. Kalkstein von Oslowski. 


Die von Herrn Major Grauert inne- 

ee deen TOM D gan mt he 
vom 1. Jan * 

Eleke in Mocker a. d. Kulmer Chauſſee. K. Majewski, Brombergerſtr. 33, 


(4324) 
etrieh & Sohn. 


Regierung zu Marienwerder vom 8 


horn 8 a m Bar BZ "T ZT 8 


0000900999904 


7 co ο h,ð• eo 


M. Grünbaum's =” Das II. Symphonie-Concert # 
en : der Kapelle des a are von Borcke findet Gong 


find die beiten und billigſten 
dDonnerſtag, den 28. d. Mts. BE 


Thorn, Culmerſtraße 5. 
im grossen Saale des Artushofes ſtatt. 


Allgemeine * 
Ortshrankenkafle Thorn. 


Die Kaſſenmitglieder machen wir 
darauf aufmerkſam. daß vom 1. De 
zember dieſes Jahres ab für die Kaſſe 
nur folgende Kaſſenärzte thätig ſein 


M. Grünbaum's 
Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und beiisiten. 


a 


2 


Thorn, Culmerſtraße 5. ? 
—— 00000 


Bekanntmachun Programm: werden: 7 
betr. die Volkszählung nu Dr I. Theil. 1. prakt. Arzt Dr. med. Jaworowiez, Schütenhaus⸗Cheater. 
1. Aus der veröffentlichten „Anſprache an 1) B- dur- Symphonie. Schumann. wohnhaft Altſtädt. Markt 28, 2 Tr. Mittwoch, Donnerſtag: 
die Bevölkerung über das Weſen und die II. Theil. 2. prakt. Arzt Dr. med. Gimkiewiez, Kein Theater. a: 
an Bm d a ge e Ommale 2 2 2 2 eee e elt Ant Des med, seat ———. 
. 5 een Moskow 3. prakt. Arzt Dr. med. Se 26, Freitag, d. 29. vember er.: 
Berlin, er BR 3) Klavier⸗Concert Chopin. ? wohnhaft Bromberger Vorſtadt, wen, Nee 


Die Barbaren. 


Liederkranz. 

Sonnabend, d. 30 November ex. 

Stiſtungsfeſt 

i. gr. Saale d. 1 
| 4 


Herr Kantor Grotzki.) 
4) Große Fantaſie a d. Op. „Hänſel und Gretel“. Humperdinck. 
Eintritt 1,00 Mk. — Stehplatz 75 Pf. 
Abonnementskarten für das II. u. III Concert 1.50 Mk., Schüler⸗ 
billets und Stehplätze 1,00 Mk. find in der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck zu haben. 


(4529) Hiege, Stabshoboiſt 
SSO 
ee e EN N 


Hiermit zur gefl. Nachricht, daß ich ſeit dem 15. d. Mts. aus der Firma g 

M. Zorn & Co, Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Mocker, Blumenhalle SI“ 
Koppernikusſtraſte, ausgetreten bin. 2 
Hochachtungsvoll 


ax Zorn. 


Steuerzwecke; beſonderer Werth wird 

diesmal gelegt auf die Beantworkung 

der neuhinzugekommenen Fragen be⸗ 
jüglich der Erwerbsverhältniſſe und 
r Landſturmpflicht. 

2. Die Haushaltungsvorſtände empfangen 
den Zählbrief nebſt Zählkarten und Haus⸗ 
haltungsverzeichniſſe in der Zeit vom 28. bis 
30. November zur eigenen Ausfüllung. Um 
vollſtändige und genaue Ausfüllung wird 
erſucht. Dem Vorſtehenden gemäß wird ins⸗ 
beſondere erſucht, bei Arbeitern, Tagelöhnern, 
Dienſtboten den hauptſächlichſten Arbeits⸗ 
zweig anzugeben durch nähere Bezeichnung 
z. B. als Bauarbeiter u. ſ. w. und die 
Fragen unter 8b der Zählkarte bei etwaiger 
Arbeitsloſigkeit ſowie bei landſturmpflichtigen 
Männern im Alter von 39—45 Jahren die 
Frage 10 zu beantworten. 

3. Die Zähler, welche Nachmittag am 
2. Dezember und bis 3. Dezember Abends 
die Zählpapiere einſammeln werden, ſind 
berechtigt und verpflichtet, Ergänzung und 
Berichtigung unvollſtändiger und falſcher 
Eintragungen zu verlangen oder dieſelben an 
Ort und Stelle ſelbſt zu bewirken. 

Civilbevölkerung und mitzuzählende Heeres⸗ 
angehörige werden ergebenſt erſucht, den 
Herrn Zählern, welche dieſes mit Mühe ver⸗ 
knüpfte Geſchäft freiwillig und unentgeltlich 
lediglich aus Bürgerſinn ehrenamtlich über⸗ 
nommen haben, durch Empfangsform und 


Schulſtraße. 
4. prakt. Arzt Dr. med. Szezyglowski 
wohnhaft in Mocker. 
5. prakt. Arzt Dr. med. Kunz, 
wohnhaft Neuſtädt. Markt 22, 1 Tr. 
Unter dieſen Aerzten haben die 
Kaſſenmitglieder in Erkrankunge fällen 
die Wabl. Dr. Kunz darf nur als 
Spezialarzt bei Augen⸗ und Ohren 
rankheiten konſultirt werden. 
(4328) Der Borftaud. 


Anfang 87 2 
(4525) Der Vorstand. 


BHODBRBOBHOSE 


® 
„Zum Pilsner,“ 
Baderstr. 28. 
Empfehle von heute ab: 


Stammfrühstück, 

; à Portion 40 Pf. 

Bratwurst u. Schmorkohl. 
Filet-Beafsteack. 


i Heute Abend: 
Frische Königsberger Fleck. 
(4526) A. Sternke. 


Geſchüftsverlegung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene 
8 Anzeige, daß ich mein 
Uhren-, Gold- u. Silberwaaren⸗ 
5 ſowie 

optiſches Lager und 
ö Reparatur Werkſtätte 
von der Heiligegeiſtſtraße nach 8 
Mellin⸗Straße Nr. 95 
vis-a-vis der Apotheke ver⸗ 


legt habe. 5 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Otto Thomas 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung, zeige hiermit an, daß mein Sohn 
Max, nachdem er aus der Firma M Zorn & Co. ausgetreten iſt, in mein 
altes renommirtes Geſchäft zurückgekehrt iſt. 
a Ich bitte bei Beſtellungen genau auf meine Firma zu achten und ſichere 
ich korrekte und ſachgemäße Ausführung aller mir übertragenen Arbeiten zu. 

Beſtellungen werden in meiner Filiale: Culmerſtraße, im Haufe des 
Kaufmann S. Blum entgegengenommen. 

Um gütige Unterſtützung bittet 


H. Zorn, a) 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Culmer Vorſtadt Nr. 6. 


(8717) 


in ſachlicher Erledigung entgegen zu Uhrmacher. 
Fonmen — \* Y Y \ \ \ 77) \ 77 \ ) 
Im Uebrigen haben die Zähler in dieſer Eee 
Se die Eigenſchaft eines öffentlichen EEE FP 
4. Die ü j \ Be eee Einem hochverehrten Publikum 
4. Di ler werden erſucht, eine 2 . Ener 0 e 
5 ea 1 Lasse 
ählten Perſonen behufs baldiger Zuſammen⸗ N 0 x 
lung und Bekanntgase des Ergebniſſes Sarg-Magazın und beortiounos-Institnl . 
der er ne 4 woech 
„Sprechſtelle Bureau 1“ ſoglei 1 ; 1 
12 Sinfamutung der Steck e Nelilerstt, 6, R. Przybill, Schillerstr. 6. d 6 
. 0 2 - 
m, den 26. November 1895. war in unübertr. großer Auswahl. 


und enorm billigen Preiſen. 


Wirifijaftsfhüngen, N 


die neueſten Modelle, 


Coppernikusstr. Nr. 39 
überommen habe. (4434) 
Ich werde mich befleißigen, nur gute 
Speiſen und Getränke bei ſchneller 
und reeller Bedienung zu bieten. 
Stammfrühſtück, Mittags- 
tiſch u. Abendbrod. 
Kalte Speiſen wie Delika⸗ 
teſſen bei kleinen Preiſen 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bitten 
N. Martewicz. 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 
Sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 
Ferner Sarg- Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 
Solide Preise. 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (4216) 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es werden für den Betrieb der Kanaliſa⸗ 
tions⸗ und Waſſerwerke die folgenden Artikel 
gebzanch, welche einzeln zur Vergebung ge⸗ 
angen. 

edingungen, Größenangaben pp. und 
Probeſtücke liegen im Stadtbauamt II aus. 
Offerten ſind bis zum Sonnabend, den 30 
d. Mts., Vorm. 11 uhr, auf dem Stadt⸗ 
bauamt II verſchloſſen einzureichen. 
A. 140 kg Gummimaterialien. 
(Plattengummi, Rundgummi pp.) 
B. ca. 200 kg Dichtungsmaterialien. 
(Hanf, Talkumſchnur, Asbaſt.) 
C. ca. 100 Kg Leder. 


. Weiß. a 
iber 
Thee-Schürzen 


in allen Preislagen. 
Schwarz- ſeidene u. wollene 


Schürzen 


Hotel „Coppernicus“ 


(Transmiſſionsriemen und Dichtungen.) | in großer Auswahl. oppernikusſtraße 20 
D. 152 ger ag te en Ki d 8 hü L v empfiehlt ſtraß 2 . 
ür Werte, Hacken pp. - i 2442 — 2 
Ferner F ac Vergebung = ; B — — in er 0 Ur zen kräftigen Wittagstiſch 
. gi (Spielhagens Stea⸗ in jeder Größte u. Preislage. im Abonnement von 60 Pf. an 
rinlichte 5 


Speiſen à Karte zu jeder Tageszeit. 


J. Klar, e ion Münchener Bier 


vom Faß. II. Stille. 
Leinen⸗ und Wäſche⸗Bazar. 
Herren-Garderoben u. Maaß-Geſchäft warme Grütz', Blut- 


Etiſabethſtraße 15. 0 ee, 
empfiehlt A und Leberwurſt. 


hl 4 nn —ſ— —— 
Hohenzollern ⸗Mäntel 8 a Je u diebesſichere Herrmann Rapp. Schubmacherſtraße. 
mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, mit reinwollenem Lamm | Geldſchränke, 2 Jeden Donnerſtag: 


g a 

3 

futter, a oder nach Maaß, à 38 R. ＋ 
Aue. Patent Arnheim, 


Herren-Pelerinen-Mäntel von Mk. 21,00 an. 
„ Winter-Paletots „ „ ſowie 


15 Mille Drahtſtifte (1, bis 4“) und 
200 Stck. eiferne Bolzen (13 bis 20 mm). 
Thorn, den 23. November 1895. [4515] 


Der Nagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf den $ 10 
der Polizei⸗Verordnung der Königlichen 


e Abend, 
5½ Uhr: 


Neustädter Markt 24, 


Februar 1875 bringe ich hiermit zur 
offentlichen Kennntniß, daß der Friſeur 
Arthur Töppich von bie: als Fleiſch 


„ 5 2 K - 
beſchauer für den Amtsbezirk Mocker 1 „ loppen von „ 8,00 „ © 214 mit vorzügl. Suppe. 
conceſſionirt und verpflichtet if. „ Sohlafröcke von. „ 10,50 „ eifein. Caſſelten J. Köster, Säckerfr. 8 
Moder, den 22. November 1895. „ Anzüge von „ 14,00 „ offerirt (4088) 8 


Robert Tilk. 


Der Amtsvorſteher. „ geinklleider von . . „ 4,50 „ 


Dorz. Magdb. Smnettohl, 


Hellmich. = Schüleranzüge —, = ers — 6 t ® 
Bekanntmachung. in ſehr dauerhafter Qualität 8 13 1.50 ie 5 2 8 % 2 Bea 7 1 fe Kocherbſen 


Die polizeiliche Anordnung in unſerer 
Bekanntmachung vom 24. September cr. 
betreffend den Beſuch von Gaſtwirth⸗ 
ſchaften pp. durch den augenkranken 
militärpflichtigen Otto Leopold Oels- 
ner wird für denſelben hiermit auf⸗ 
gehoben. (4517) 
„Podgorz, den 22. November 1895. 
Die PVolizei⸗ Verwaltung. 

en Oeffentliche 

ee e e 
Freitag, d. 29. November er., 

Nachmittags 3 Uhr 
werde ich einen bei dem Beſitzer 
Deuble in Rogowo 
untergebrachten vatentirten 


Strohelevator 
1 verſteigern. (4527) 
Thorn, den 27. November 1895. 
Sakolowsky, Gerichts voll zieher. 


duftet E. Szyminski, 


If wachfamer Hund 


preiswerty, Umſtände halber billig 
zu verkaufen. Wo? jagt die Exp. d. Z. 


Ein großer Fuß⸗Jath 


wurde geſtern d. 25. aus emem Wagen 
heraus verloren. — Gegen entſpre⸗ 
chende Belohnung iſt derſelbe abzugeben 
Mellinſtraße 103 bei Rittmeiſter 
v. Ravenstein. (4506) 


En ae > Te —ñͤñ„„ͤ„ͤ„ͤ%v? 
Auf dem Wege der Bromberger 
Vorſtadt eine (4518) 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte 
Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco, 


Leonhardt & Co.» 


Berlin, Schiffbauerdamm 3, 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniss, dass ich in Folge der Ver- 
grösserung meiner chirurgisch - gynaekologischen Privatklinik wegen 
Mangel an Zeit nicht mehr in der Lage bin, neue hausärzt- 
liche Praxis zu übernehmen. (4505) 


Dr. Leo Szuman, 


Spezialarzt für chirurgische Krankheiten. 
eee eee eee eee eee 


Formulare H Schneider, | 


Atelier für Zahnleidende. 
zur An- u. Abmeldung Breiten, 27, (1439) 
Law. 


Unübertroffen ! 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege 
aur Bedeckung von Wunden und in der 
Kınderstube 


Lanolin ren. Lanolin 
d.Lanolinfabrik, Mar tinikenfelde b. Berlin. 


> N % Anz 
Nur äont VAC / Schutmarke 
mit „Pfeilring 


Zu haben in in Blechdoſe 
Zinntuben a en. n 
95 Pf. 10 Pf. 
in der Mentzſchen Apotheke, in 
der Raths - Apotheke ee in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von Huge 
Claass, von A. Koecz wars und 
von A. Majer, ſowie in Mocker in 


gefunden worden. Abzuholen bei 
A Babel im „Schiefen Thurm. 
900% 


M. Grünbaum's 


Taj ren in Gold u. Silber 
1238 beſten und billigſten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


% 
Zwei Blätter. 


5 5 bei der : 
M. Grünbaum's Ortskranken-Kasse — TE 
Taſch en in Gold u. Silber 
ind die beiten und billigſten. 
Tyhoen, Culmerſtraße 5. 


sind vorräthig in der N BETEN TR PUT TEE 
; iſerne Oefen 
Ernst Lambeck. > A. Will, Hotel Muſeum. RH ra EHE 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


1 * N d 5 * 5 e A 4 3 es Tr 10 m a a Sata wat 


„ 


